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E-sch..«..sg««. Stabt  Wiesbaden. «*«*«•»«»«*
Druck und Vcrlag der Wiesbadener Verlagsanstalt Emil Bommert in Wiesbaden.

_Geschäftsstelle : Mauritiusstraße * . — Telephon No LS»
Nr . LLiH Donnerstag , den L» . August ISS » . XV . Jahrgang;

Bekanntmachung.
Die öffentlichen Impfungen nehmen am dritten -September d. Js.

wieder ehren Anfang und finden am 3 . bis 8.. 17 .. 18 . und 19 . Sep¬
tember , Nachmittags u'm 6 Uhr , im Nachhause , Zimmer Nr . 16 , statt.

Der Eingang zum J -m-pflokal erfolgt durch das Portal gegenüber
dem Neubau des Hotels „zum grünen Wald ".

^ine Woche nach der Impfung sind die geimpften Kinder zur
Prüfung des Erfolges im Impftermin vorzusiell «n. Nachschau fin¬
det Nachmittags um 6 U-hr statt.

Die Angehörigen dürfen -sich erst nach Empfangnahime -des vvrge-
fchriobe-nen Impfscheines aus dem Im Pf lokal entfernen.

Die Alkgchörigen der Impflinge (Eltern , Pslegeeltern und Vor¬
münder ) werden ersucht, ihre Kinder -bezw. ihre Pflegebefohlenen
pünktlich zur J -mpfung und zur Nachschau zu stellen. Andernfalls
-müssen die Kinder , bei Vermeidung der im Reichsgesetz angedrohten
Strafen , auf eigene Kosten geimpft werden.

Jmpspflichtig sind alleimJahre1899  und früher geborenen
Kinder , soweit sie nicht mit Erfokg  geimpft worden sind oder Nach
ärztlichem Zougniß die natürlichen Blattern iiberstanden halben, ferner
diejenigen Kinder , welche m früheren Jahren wogen Kv-ankheit zuruck¬
gestellt oder der Impfung vorschriftswidrig entzogen worden sind.

Gleichzeitig mache ich damuf aufmerksam , daß Abimpfungen
von Arm zu Arm nicht stattfinden und daß der zu verwendende Impf¬
stoff aus dem staatlichen Jmpfinsiitut zu Cassel bezogen wird.

Verhaltungs Borschriften
o ) Für die Angehörigen der Erstimpflinge.
8 1. Aus einem Hause , in welchem ansteckende Krankheiten wie

Scharlach , Masern , Diphtheritis , Croup , Keuchhusten . Flecktyphus,
vosenartige Entzündungen cd er di« natürlichen Pocken herrschen, dür¬
fen die Impflinge zum allgemeinen Termine nicht gebracht werden.
Auch haben sich Erwachsene , di« in solchen Häusern toohnen , vom
Impftermin fernzuhalten.

8 2. Die Eltern der Impflinge oder deren Vertreter haben dem
Jmpfarzte vor der Ausführung der Impfung über frühere oder noch
bestehende Krankheiten des Kindes Mittheilung zu machen.

8 3. Die Kinder müssen züm Jmpfternrine mit reingewasche¬
nem Körper und mit reinen Kleidern gebracht werden.

8 4. Auch nach dem Impfen ist möglichst große Reinhaltung des
Impflings die wichtigste Pflicht.

8 5. Man versäume eine tägliche sorgfältige Waschung nicht.
8 6. Die Nahrung des Kindes bleibe unverändert.
8 7 . Bei günstigem Wetter darf -das Kind ins Freie gebracht

werden . Man vermeide im Hochsommer nur dieheißesten Tagesstun¬
den und di« direkte Sonnenhitze.

8 8. Die Impfstellen sind mit größter Sorgfalt vor dom Aus¬
reden . Zerkratzen und vor Beschmutzung zu bewahren , sie dürfen nur
mit frisch gereinigten Händen berührt werden , zum Waschen der Impf¬
stellen darf nur reine Leinwand oder reine Watte vertvendet werden.

Vor Berührung mit Personen , welche cm eiternden Geschwüren.
Haukausschlägen oder Wundrose (Rvthlauf ) erkrankt sind, ist der
Impfling sorgfältig zu bewahren , um die Uebertraguntz von Krank-
hcitskeimen in die Impfstellen zu verhüten , auch sind die von solchen

Personen benützten Gegenstände von dem Impflinge fern zu halten.
Kommen unter den Angehörigen des Jmpflmges . welche mit ihm den¬
selben Haushalt theilen , Fälle von Krankheiten m obiger Art vor , so
ist es ztoeckmäßig, den Rath eines Arztes einyuhvlen.

8 9. Nach der erfolgreichen Impfung zeigen sich vom vierten
Tage ab kleine -Bläschen , tvelchr sich in -der Regel bis zum 9. Tage un-
ter mäßigem Fieber vergrößern und zu erhabenen , von einem rochen
Entzündungshofe umgebenen Schutzpocken entwickeln. Dieselben ent-
haltn eine klare Flüssigkeit , welche sich am achten Tage zu trüben be¬
ginnt . Vom 10 . bis 12 . Tage beginnen die Pocken zu einem Schorf«
ornzutrocknen . der nach 3— 4 Wochen von selbst abfällt.

Di « erfolgreiche Impfung läßt Narben von der Größe der Pustoln
Wrück. welche mindestens mehrere Jahre hindurch deutlich sichtbar
bleiben.

8 10 . Bei regelmäßigem Verlause der Schutzpocken ist ein Ver¬
band überflüssig , falls aber in der nächsten Umgebung derselben eine
starke, breite Röthe entstehen sollte , sind kalte, häufig zu wechselnd«
Umschläge mitabgekochtem Wasser anzuwenden, - wenn die Pocken sich
offnen , so ist ein reiner Verband anzulcyen.

Bei jeder erheblichen, nach der Impfung entstehenden Erkrankung
ist ein Arzt zuzuzichen ; der Jmpfarzt ist von jeder solchen Erkrank¬
ung , welche vor der Nachschau oder innerhalb 14 Tagen nach derselben
emtritt , in Kenntniß zu sehen.

8 41 . An dem im Impftermin bekannt zu gebenden Tage kr¬
önen die J -npflinge zur Nachschau. Kann ein Kind am Tvge der
Nachschau wegen erheblicher Erkrankung , oder weil in dem Hause
eine ansteckende Krankheit herrscht (8 1) , nicht in das Jmpflokal ge¬
bracht werden , so ha-ben die Eltern oder deren Vertreter dieses späte¬
stens am Termintage dem Jmpfarzt anzuzeigen.

8 12 . Der Impfschein ist sorgfält ^ aufzubewahren.
b) Für Wiederimpfung.

_ § 1. Aus einem Hause , in welchem ansteckende Krankheiten , wie
-Lcharkach, Masern . Diphtherie , Croup , Keuchhusten . Flecktyphus , ro-
senarttge Entzündungen oder die natürlichen Pocken herrschen , dürfen
die Impflinge zuni allgemeinen Termin nicht kommen.

.. 8 2 • Die Kinder sollen im JmpfterMine mit reiner Haut , reiner
Wäsche und in sauberen Kleidern erschienen.

8,3 . Auch nach dom Impfen ist möglichst große Reinhaltung des
Impflings die wichtigste Pflicht.

8 4. Die Entwickelung der Impfpusteln tritt am 3. oder 4.
Tage vin und ist für gewöhnlich mit so geringen Beschwerden im All¬
gemeinbefinden verbunden , daß eine Bersäunuüß des Schulunterrichts
deshalb nicht not-hwendig ist. Nur wenn ausnahmsweise Fieber ein-
tvitt , soll das Kind zu Hause bleiben . -Stellen sich vorübergehend grö¬
ßere Röthe und Anschwellungen der Impfstellen ein, so sind kalte, häu¬
fig zu wechselnde Umschläge mit abgekochtem Wasser an-Mvenden.
Die Kinder können das gewohnt « Baden fortsetzen . Das Turnen ist
vom 3. bis 12 . Tage von Allen , bei denen sich Jmpfb -lattern bilden
auszusetzen . Die Impfstellen sind, so lange sie nicht vernarbt sind!
sorgfältig vor Beschmutzung . Kratzen und Stoß , sowie vor Reibungen
durch enge Kleidung und vor Drgck von außen zu hüten . Insbeson¬
dere ist der Verkehr mitsolchen Personen , welche an eiternden Geschwü¬
ren , Hautausschlägen oder Wundrose (Rothlauf ) leiden , und die Be¬
nutzung der von ihnen gebrauchten Gegenstände zu vermeiiden.

8 5. Bei jeder erheblichen, nach der Impfung entstehenden Er¬
krankung ist rin Arzt zuzuziehen , der Jmpfarzt ist von jeder solchen
Erkrankung , welch« vor der Nachschau oder innerhalb 14 Tagen nach
derselben eintvitt , in Kenntniß zu setzen. - - - - '
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§ 6. 9tn  Mm hn ympfttrtnin bctannt  zrr gebende,i Loge **£$**'
men die Anrpstinge zur Nachschau. Kann -kn ödin-dam Tage der Nach¬
schau wegen erheblicher Erkrankung, oder werk in dm. Hause eine an-
flTdirtbt Stimm  herrscht(| 1), wicht in tai JmpM -l tommen, s-
hahn die Eltern oder deren Vertreter dieses spätestens am Termantage
dom Jmpfarzte anzu-eigen.
- . 8 7- Dr Impfschein ist sorgfältig aufzubowahren.

Wiesbaden,  den 13. August 1900.
Der Polizei - Präsident.

K. Prinz v. Rabi-bor.

III Berzeichuijß d . Aeucrnrelder d

Bekanntmachung.
' Die Impfung von Kindern aus Häusern, in welchem Fäll« von

Masern . Diphcheritis. Scharlach. Flecktyphus, rosenarkge Entzünd¬
ungen. Croup. Keuchhusten oder die .natürlichen Pocken herrschen be-w.
während der öffvnti. Impfungen im Mai und Jum d. ^ rrsckit
haben, findet m diesem Jahre für Erfiimpfknge am 20. und 21. Sep¬
tember. für Wiedcrimpflinge am 22. September. Nachmittags mn ^
Uhr im Jmpflolale des Rathhauses . Ammer Nr. 16 statt. Die ge¬
impften Kinder sind eine Woche nach der Impfung zur Prüfung des
Erfolges pünktlich mm5 Uhr Nachmittags im Jmpflolale vorzustellen.

W i es b a d e n. den 13. August 1900.
Der Polder - Präsident.

>K. Prinz v. Raökbor.

Vorstehende Bekanntmachungenwerden veröffentlicht.
W i es b a d en. den 18. August 1900.

D e r M a g i st r a t.
5098 . ' & ^

Bekanntmochnnft
Die Lieferung des in der Zeit vom 1. Oktober d. Js.

bis 30. September 1901 für das städtische Fasselvieh er-
forderlich werdenden Bedarfs an Hafer und Roggenstcoh soll
im Submissionswege vergeben werden. t

Die Lieferungs-Bedingungen können rm Rathyaufe,
Zimmer No. 23, während der üblichen Bttreaustunden ein-

^ ^^Berfchlosse'ne Offerten sind bis Freitag, den 31. August
d °* Mittags 12 Uhr, im Rathhause, Zimmer No. 26,
abzugeben und werden alsdann in Gegenwart der etwa er¬
schienenen Liesernngsbereitcn eröffnet.

Wiesbaden, den 17. August 1900.
Der Magistrat:

1081  _ 3 - s -: H °b-_
Bekanntmachung.

Behufs Herstellung der Wasser- und Gasleitungen m
der Lesung ' und Westendftrahe werden während der
Dauer der Arbeiten folgende Feldwege von heute an für
den öffentlichen Verkehr gesperrt: ^ #e , u ,

1 Der Feldweg, der von dem Haus Frankfurterstraße
' No. 21 nach dem Distrikte . Hinterm Haingraben"

2. der̂ Feldweg in der Verlängerung der Westend-
siraße. Ä ,. nct

Wiesbaden, 22. August 1900. 1176
Der Oberbürgermeister:

In Vertretung: Körner.
Bekanntniachnng.

Mittwoch , den 22 . ds . Mts , Nachmittags
5 Uhr soll auf dem Terrain des alten Friedhofes das
Gras in verschiedenen Parzellen öffentlich meistbietend
gegen gleich baare Zahlung versteigert werden.

Wiesbaden, den 17. August 1900. Der Magistrat:
HOi J .Vertr. : Körner.

Bekanntmachung.
Die Aichftelle für Längenmaaße, MüfstgkeitSmaaße,

Hohlmaaße. Gewichte, Waagen und Gasmesser im Keller¬
aeschob des Nathhauses bleibt wegen Abwesenheit des Aich-
meisterS am Donnerstag, den 23. und 30. ds. Mts ge

^ ^ WieSbaden, den 17. August 1900.
1019 Der Magistrat.
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3 II
4 I
5 I
6 III
7 III
8 I
9 II

10 I
11 TV
12 I
13 II
14 II
15 II
16 II
17 III
18 IV
9 IV

£0 II
21 IV
22 IV
23 I
24 IV
25 I
26 IV
27 II
28 II
29 I
30 I
81 IV
£2 IV
c3 IV
34 I
: 6 UI
L6 IV
37 II
38 II
29 II
40 I
41 IV
42 1
43 II
44 III

Schlüssel 3»! dcusclven.
No . Schlüssel haben:
12 Blnm , Fuhrunternehmer

Frau Seid W >ve.
15 Botenmeister Reg-Geb. '

König. Biebrickerstr. 6.
der Bahnwärter.

12

Straße
Aarstraße
Albrecht-NicolaSstroße-Ecke
Bahnhofstraße
Biebricher-Möhringstraße-Ecke

do a. Rondel a. WärlerhanS
Bierstadterflraße

„ Alwinenstr. Ecke
Bleichstraßc
Curfalplatz. alte Colonnade
Dotzheimerstraße
Tinilien-KapeUknstraße Ecke
Emsê Onerseldstraße Ecke
Frankfurterstraße

„ .Martinstr. Ecke
Friedrich-Wilhelmstr. Ecke
Friedrichstraße
Gar»enstraße
Geisbergstraße
Geisberg-Jdsleinerstraße Ecke
Göthestraße-Adolfsallee Ecke
Gustav-Adolf-Hartingstr. Ecke
Kapellenstraße
Karl'NheinstraßrnEcke
Aochbrnnnenplatz(BadhouSz.Rofe)
Lahn-Walkinühlstraßcn Ecke
Langgasse 34 & ou Ullmann Wwe.
Mainzerstraße 54
Mainzerstraße(im Archivgebaude) 64 der Archivdiener.

30 der Schulpedell gegenüber.
der Colonnadenaufikher.

52 Fabrikbesitzer Dorer.

20

d. Conserv. Friebrichstr. 1.
32 Botenmstr. d. Poiizei-Dir.
14
5Flohr , Hotelbesitzer.

Groll, Kaufmann.
Frankenseld. Kaufmann.

30 in der Angenheilanstalt.
Neef, Kansn'ann.

MichelSbcrg
Moritz-Albrechtstraßen Ecke
Nrrostraße
Nerothal
Nerothal
Oranienstraße
Park-Bodknstedlstraßen Ecke
Plaltrrstraße
Rheinstratze

do.
do.
do.

Schachtstraße
Schierstcinerstraße
Schlachthausstraße
Schöne Aussicht gegenüber der

Rößlerstraße
45 IV Schulberg
46 I Schwaibacherstraße

48 lll Sonnenbergerstraß,, gegenüber dem
Leberberg an der Stange

49 III Sonnenbergerstraße
50 IV Stiststraße
51 IV Ta .nmrslraße
52 I Walkmühlstraße
53 I Walramstaße
54 1 Westendstraße _

11IV . Polizei.Revier.
im Landger.-Gesängniß.

34 SchlosserN. Mayer.
21
43

» 9 der Schulpedell.

62
25 im Postgebäut e.
33 Botenmeistcr Reg.-Gebde.
84 im LandeSdirect.-Gebände.
90 der Schulpedell.
95 Schreinermstr. Thurn.

6 Berwalt.NerforgungSbau»
24 Portier im Schlachthaus.

im „Roten Kreuz- .
12 der Schulpedell.
18 die Kasernenwache.
38 im Krankenhaus.

50
30 der Schulpedell.
57 E. NooS, Rentner.
30 Kopp, Gastwirth.
IS

1

Bei Abgabe von Feuermeldnng - tt ist immer ein Feuer,
melder zu benutzen, der von dem Qrt des Brandes in
der Richtung nach der Feuerwache , früheres GcrichlS-
gebäude, Friedrichstraße 15, liegt. Ansfahrt nach dem
Rathhansplatz , woselbst sich auch der Linsane
nach der Feuerwache befindet.

Wiesbaden, im Februar i960.
2822 Der Branddirctor.

Fremden-Verpichniß
vom 22. August (ans amtlicher Quelle).

Adler , Langgasse 32.
! Marckhoff. Rechtsanwalt Dr. m. Fam.. Bochum. — Funcke,
Lantzger.-Prilsident. Allenstein. — Kellerm. Frau. Aachen. — Ster¬
ze!, Dr.. Stockholm. —Ahrens. Stockholm. —Hierches. Hauptmann,
Augsburg. — Beckerl. Fr. m. Tochter. Leipzig. —-König. Apoil̂ker.
Marbach. — König. FA., Marbach.

Aegir, Thelemannstraße6.
ZatgLkiW.. Dr.. Warschau. — Kleyffm. Fam. und Betz.. To¬

nischem. —-Zimtz. Prof. Dr.. Berlin. -<v ■ ^ "
Bahnhof-Hotel, Rheinstraße 23.

König.Fabrikant, Fürch. —Mäschle. Kfm.. Ulm. —Kausmwu.
Frl.. Mainz. —Millinger. Frl.. Mainz. —Meyer. Kfm.. @t. ©oar.
— Vrüuer, Köln. —- Esser, Köln. — Spicker. Köln. — Bertram,
Remlscheid. — Mäher. Kfm., Frankfurt. — Wolf, Kfm. m. Frau,
Schladen.
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«Octte tiue , WUtzeluvstraue 28.
- <'  Du Croo m . tz <rm .. Hang . — *m. Frau . Lsudon . —

Du Croo . Mannheim . — van Rinia wan Naruta . 2 Dcnn «n . kecun-
waarden.

Block, Wilhelmstraße 64.
lKaftal B .. GutSbes. M. Frau, Warschau. — Paretz I .. Fr ..

Warlschau. — Marls H.. Fr ., Berlin. — Naumann M., Berlin.
Schwarzer Bock, Kranzplatz 12.

SeckelT.. Kfm. m. Frau u. Be-d.. Berlin. — Marcus B.. Kfm.,
MicheilLorf. — Marcus P .. Kfm.. Gandersheim. — SchückH.. Fa¬
brikantm. Frau . Ratibor. — FischerF.. Kfm.. Maccheburg. — Baer,
Gch. Sa-n.-Rat-h Dr .. Berlin. — Agorsti W., Rent. m. Frau . War¬
schau. — JmimclesP . m. Frau . Lemberg. — Möhring M., Frau
Rittergutsbes.. Erbisdorf. .

Zwei Böcke, Häfnergaffe 12.
SchmidtK.. Pfarrer Westerlburg. — Mies W.. Apotheker. We¬

sterburg. — Beyer,Dr. med. m. Tocht.. Zwickau. — ReoserB., Würz.
bürg.

Goldener Brunnen , Langgaffe 34.
Schmidt St., Kfm.. Hagen. — SchneiderH., Kfm., Schwelm. —

DeutschS ., Ks>m. m. Frau , Breslau.
Einhorn . Marktstraße 30.

Rabitzer, Kfm., Foeltonaiu. — Krumbi«yel. Kfm.. Berlin. —
Matt . Kfm. m. Frau , Oberhaufen. — Fischer, Kf>m.. Hamburg. —
Bogt, Kfm. m. Frau . Hamm. — Kottenhof. Kfm., Berlin. —
Grate. Kfm.. Berlin. — Herz. Kfm., Mülhausen. — Lichlenstem.
Kfm., Berlin. — StoeAt, Kfm.. Köln. — Lovi. Kfm.. Berlin. —
Marl , Kfm.. Kö-ln.

Eisenbahn -Hotel , Rheinstraße 17.
Welmer. Lchrerm. Frau , Weimar. — Nagelm. Fcrm.. Hamburg.

Nagelm. Neffe. Beüe-seld. — Ducker. Kfm., Berlin.— Ring. Frl .,
Düffeldorf. — Friedrich. Fr. m. Mutter. Frerberg. — Rockmann m.
Frau . Berlin. — Göddeichoft. Falbrikant Dr., Hagen.

Engel , Kranzplatz 6.
WillmamrL.. Ront. m. Fckm.. Wilmersdorf.

Englischer Hof , Kranzplatz 11.
Lamm'fromH.. Kfm.. Berlin. —KammischanskyN.. Petersburg,

i—Happe A., Hannover. — SchaskoslkyN., Apotheker, Minsk.
Marcus E.. Direktorm. Frau , Zcvwierici«.

Erbprinz , Mauritiusplatz 1.
Frank, Kfm. m. Sohn. Island . — Dotr. Fr . m. Neffe. Stutt¬

gart. — Henrici. Kfm. m. Frau. Hamburg. — Schlesinger. Ingen,
m. Frau . Berlin. — Kühl. Kfm.. M.-Gladbach. — Hansen. Ksm..
Fle-nsburg. — Heidemann, Rent., Rrchrort. — Pütz, Rent m. Tochter,
Ruhwrt. — Tasler. Posen.

Hotel Fuhr , Geisbcrgstraße 3.
Benser, Bauinspettorm. Frau . Mannheim. — Wogncr, Kfm..

Massel. — Roeffle. Kfm.. Ludwrgsburg. — Kirdnertz. Kfm.. Lmmch.
— Bause, Kümmerer, Einbeck. — Jockisch. Kfm., Görlitz.

Hahn , Spiegelgaffe 18.
Schmidlbaur. Recht&rcvnx»'Um. Frau , München. — Gellerm. Fr.

Frankfurt. — Hirschbeog. Kfm., Potsdam. — Kobe. Kfm.. Potsdam.
— Gumpert . Kfm.. Wolfersdorf.

Hamburger Hof. TaunuSstraße 11.
* Boß A., Ksm. m. Frau. Krefeld. — Arnz A., Düffeldorf.
' Happel , Schillerplatz 4.

Lmwald. Kfm. m. Frau , Bremen. — Leib, Kfm. m. Nesse.
Leipzig. — Uhler. Kfm. m. Schwester. Metz. — Dietsch. Sekretär
m. Frau , Merseburg. — Steber, Fr ., Merseburg. Toffen, Kyn.,
Düffeldorf. — Luders m. Fam., Berlin. — Laureck, Dr. med.. ,
Willick.

Hotel Hohenzolleru , Paulinenstraße10.
Nordh-am O. m. Fam.. Düffeldorf.

Kaiscrbav . Wilhelmstraße 40 u. 42.
Lilpop. Baumeister, Warschau. — Seinsekdt, Fr ., Krakau.

Lon Nordrvall. Frau Baron. Berlin. — von Gadomski, Chef-Redak¬
teur m. Frau , Warschau. — Dembska. Fr .. Warschau. — Studemund,
Stadtbaudirekt.. Rostock. — Schirkora. Landmesser. Wolstagen.

Kaiserhof (Augusta-Bictoria-Bad), Frankfurterstratze 17.
^ HirschbergerS . m. Fam.. Chicago. — Schmidt WernerA. m.
F-raiu. Aleeanbrien. — Gorompckm. Staatsrat 'h, Petersburg. —
SchönseldtW., Hos-Ruth. Petersburg. , '

Karpfen , Delaspeestraße 2.
'' Wagner, Ste 'mbruÄbes.. Köln. — SchuM , Kfm. m. Frau,

Düffeldorf. , 7 ''
&  GckLette Kette, Langgaffe. 61—53.

' ( Heidmreick. Düsseldorf. — König. ObeMndrsgtt.-Sekret, m.
lFrm, Posen.

Samstag , den 25 . August 1900, ab Abends
(nur bei günstiger Witterung ) :

CicA KTE .\ FEST:
Abends 8 Uhr:

Konzert
von

Eduard Strauss,
Kaiserl . n. Königl . Oesterr . llofliallmusik -Direktor

mit seiner vollständigen Kapelle
ans Wien.

Abends 9 Uhr:
Militär -Konzert;

Kapelle des Ffis.-Reg . Yon Gersdorff (Hess.) No. 80
unter Leitung des Kapellmeisters Herrn E. äottscbalk.
Grosse Illumination des Kurparks.

GROSSES BRILLANT - FEUERWERK
(Ilerzogl . Hofkunstfeuerwerkor A. Decker .)

Beleuchtung der Kaskaden «or dem Kurhause.
PROGRAMM.

1. Raketen mit Knall als Signal.
2. Bombo mit Goldregon.
3 Bombe mit bunten Leuchtkugeln
4. Zwei Etagon -Kaskadeu in Brillantfeuer u. römischen Lichtern.
5. Raketen in diverser Versetzung.
6. Verwandlungsbombe , zweifach : roth-blan.
7. Polypenbombe . .
8. Eine doppelte Verwaudlunga-Farbenspielsenne m Brillant , a.

Liclit eifeuer.
9. Raketen mit Chrysanthemen

10. Bombe mit Kaiser -Edelwoiss.
11. Bombo mit Goldrogen. ,
12. Eine laufendo Sonne verwandelt sich in einen Farbennmlttufer,

dieser in einen lGarmigon Brillant -Rosettenstern aus über
60 stehenden und grossen rotirenden Brändern.

13. Raketen mit Perlschwärmern.
14 Palm -Bombe.
15. Verwandlungsbombe , vierfach , roth -blau-weiss.
16. Brillant -Tourbilloua.
17. Blondin mit der Balancirstange auf dom Seile . Figur aus

buntbrennendem Lichterfeuor.
18. Raketon mit Fallschirm , langschwebende bunte Leucht¬

kugeln auswerfend.
19. Palm -Bombe.
20. Iris -Bomben.
91. Fonemwl Raketen.
22. Grosses Pracht -Rosettenstück aus 7 Brillant -Farbenspielsonnjn

mit chinesischem Feuer.
23. Kotten -Raketen.
24. Bombe mit Goldregen.
25. Bombo mit bunten Leuchtkugeln.
26. Brillant -Kometen . , , ,
27.  Ein pyrotechnisch -architektonischer Riesenbau , 3o Meter

lang , mit 12 Meter hohen Spitzen . Dekoration ans 10,000
buntbrennonden Lichterfeuorn.

28. Buntfouerbelenchtung der 30 Meter hohen Fontaine , der
Insel und des Parks.

29. Grosses effektvolles Kriegs -Bombardement von zahlreichen
K&nonenschlHgen, Sclmellfeuergeknattor , Granaten , Pots-
k-feu, bei lebhaftem bunten Lenchtkugelspiol.

30. Zu in Schluss : Zwei Riesen-Bouquets von je 100 Raketen mit
bunten Leuchtkugeln und Brillantsternen.

Die Wage um den gressen Weiher sind für den Verkehr des
Publikums während des Feuerwerks abgeschlossen.

Eintrittspreis : I Mark.
Karten -Verkauf an der Tageskasse im Hauptportal de«

Kuitoauses.
Von 7 Uhr ab bleibt der Garten nur für Gartenfestbesucher

roservirt.
Eine rothe Fahne am Kurhaoso zeigt an , dass das Garten¬

fest bestimmt stattfindet.
Städtische Kur -Verwaltung.

Letzte Babnzüge : Kastel -Mainz-Frankfurt 10.55, Kastel -Main*■> ni .i_ ii ea e „i_ 11  m11.15, Rheingau 11.58, Schwalbach 11,00.



&?evf}e&itit (j von Slaiuilaibciten.
T>(e gerftettuttg von ca. 300 Ifb. m Stattafifirung her

neu an&ulegenben  Wege innerhalb der Erweiterung des neuen
Friedhofes an der oberen  Platterstraße soll an einen  geeig¬
neten Bewerber— ohne Lieferung der erforderlichen Röhren,
Schachtdeckel und Sinkkasten— verge- sk: werden.

Angebote sind gegen Erstattung" von 50 Pfg. Schreibe
gebühr während der Dienststunden im Nathhaus, Zimmer
Nr. 45, zu erhalten und die Eröffnung der eingegangenen
Angebote erfolgt am Dienstag , den 28 . d. Mts ., Bor¬
mittags IO Uhr im Beisein etwa erschienener Anbieter.

Znschlagsfrist: 14 Tage.
Wiesbaden, den 15. August 1900. 993

Stadtbauamt, Abtheilung für Straßenbau:
In Bertr. : Berlit. _

Versteigerung von AU-Msen.
Das am Bauhof an der Mainzerstraße angcsammelte

alte Guß- und Schmiedeeisen su. A. 2600 kg  Ketten aus
der Allee in der Wilhelmstraße) soll öffentlich versteigert
werden.

Die Versteigerung findet am Samstag , den 25 . d M ,
Nachmittags 5 Uhr auf dem obenerwähnten Bauhof statt.

Zuschlagsfrist: 3 Wochen; solange sind die Steigerer
an ihr Gebot gebunden.

Wiesbaden, 14. August 1900.
Stadtbauamt. Abth. für Straßenbau

944_ I . V. : Berlit.
Verdingung.

Die Lieferung von KOOO Stück Nummerpfählen
für den neuen Friedhof soll vergeben werden.

Angebote find versiegelt und postfrci unter Beifügung
eines Probepfahls bis Montag , den 27 d. Mts .,
Vormittags LI Uhr im Nathhause, Zimmer Nr. 43a,
linzureichen.

Ein Musterpfahl liegt im Depot Bleichstraße1 zur
Einsicht aus.

Wiesbaden, den 11. August 1900. 991
Stadtbauamt, Abth. für Straßenbau:

_ I . V. : Berlit. _
Bekanntmachung,

Die Lieferung von 1500 Tonnen Nußkohlen für
die Kesselfeuerungen der städtischen Schlachthausanlage
dahier pro 1. Oktober 1900 bis 30. September 1901 wird
hiermit zur Vergebung ausgeschrieben.

Der Termin ist auf Samstag , den I . September
1000 , Nachmittags 4 Uhr in dem Bureau der Schlacht¬
hausanlage auberaumt, wo die Bedingungen zur Einsicht
offen liegen und Angebote vor dem Termin rechtzeitig abzu¬
geben sind.

Wiesbaden, den 1. August 1900.'
Der Vorsitzende der städtischen Schlachthaus-Deputation.

426 Wagemann
Feldpolizeiliche Bekanntmachung.

Das Setzen fehlender Grenzzeichen soll demnächst vor¬
genommen und die Zeit des Beginnes noch bekannt gegebenwerden.

Die Grundbesitzer werden ersucht, Anmeldungen fehlen¬
der Grenzzeichen im Zimmer No. 53 des Rathhauscs machen
zu wollen.

Wiesbaden, den 16. August I960.
1045 Das Feldgericht.

Städtisches Leihhaus zu Wiesbaden,
Friedrichstraße 15.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß das
städtische Leihhaus dahier Darlehen auf Pfänder in Beträgen
von 2 Mk. bis 2100 Mk. auf jede beliebige Zeit, längstens
aber auf die Dauer eines Jahres , gegen 10 pCt. Zinsen
giebt und daß die Taxatoren von 8 —io Uhr Vormit¬
tags nnd von 2 L Uhr Nachmittags im Leihhause
anwesend sind. Die Leihhaus -Deptation

Dir SRctrjelligtcn werben  Oation fit SPcmitrifß gefeftt , dnß
bie  Ucciferückverglktungen für Monat Juli f. Is . zur Zahlung
angewiesen sind. Die Beträge können gegen Empfangs«
bestätigung innerhalb der nächsten 14 Tage in der Äb-
fertigungsftelle— Friedrichstraße 15, Part ., Zimmer No. 1,
während der Zeit von 8 Vorm, bis 1 Nachm. und 3—6
Nachm, in Empfang genommen werden. 909
_ Stadt Aecise Nmt

Bekanntmachung ’
Aus unserem Armen-Arbeitshaus, Mainzerlandstraße 6,

liefern wir frei ins Haus:
a) Anztt ndeholz,

geschnitten und sein gespalten, per Centner Mk. 2.
b) Buchenholz

geschnitten und grob gespalten per Centner Mk. 1,50. '
Bestellungen werden im Nathhause, Zimmer 13, Vor¬

mittags zwischen9—1 und Nachmittags zwischen3—6 Uhr
entgegengenommen.

Nichtamtlicher Theil.
HBBBUB

Bekanntmachung.
Dienstag , den I« . Oktober d. I ., Nachmittags

4 Uhr wird das den minderjährigen Kindern des Oskar
Marwitz in Gießen namens: Oskar, Irmgard, Clara
und Hubert Marwitz daselbst, vertreten durch ihren Vater
Oskar Maraitz gehörige zweistöckige Wohnhaus mit
Comptoir, Scheuer, Stall , Halle, Fabrikgebäude, Anbau,
Kesselhaus, Schuppen und Hofraum, belegen in Schier¬
ftein am Ende der Hafen- und Küferstraße und der Rhei-
nischen Holzwollefabrik Kommanditgesellschaft Marwitz n. Co.
taxirt zn 110,000  Mark , im hiesigen Gcrichtsgebände
Zimmer No. 98 zwangsweise öffentlich versteigertwerden.

Wiesbaden, den 14. August 1900.
_ Königliches Amtsgericht 12.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 25. September d. Is . , Nachmittags

3 Ubr, lassen die Erben der Heinrich Lndwig Fischer
Witrwe zn Hachenburg abtheilungshalbcr ihre ererbten in
Hachenburg belegcncn zwei Wohnhäuser nebst Scheu¬
nen, Stallungen und einem Garten unter sehr
günstigen Zahlungsbedingungen auf der Gerichtsschreiberei2
dahier versteigern.

Hachenburg, 5. August 1900. 829
_ .Königliches Amtsgericht

Versteigerung.
Freitag , den 24 . August 1900 , Vormittags

10 Uhr beginnend, werden in der unteren Rcftan-
rationshatte der Brauerei „znm Tannns " in
Biebrich (Friedrichstraße4) die nachbezeichneten in der
Gemarkung Biebrich und innerhalb des Bebauungs¬
planes daselbst belegenen Grundstücke des Nass. Central-
Studienfonds öffentlich meistbietend versteigert:
Lagerb.-Nr. 1433 Acker Armenruhfeld2. Gew. 12 a 76 qm

n 1434 n i» 13 , 58
rr 1435 n » rt 14 „ 35,50
H 1436 rr m r» 13, 61,50
n 1437 n tt n 13 „ 81,50
n 1438 n n n 13 „ 87,50
n 1439 n M n 14. 47,25
Wiesbaden, den 20. August I960. 1125

_Königliches Domänen Rentamt.

g ^ atente
Ernst Franko,

Gebraucht -Mustfp.Schutz
Waarenzeichea etc. 1310
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Nr 35. Donnerstag , den 23 . August ISltU.

Zullllnstsilüißk»IIS tz'hiim.
Ein Hexenkefftl i-m himmlischen Reich.
Der brodelte heiß und gewaltig,
SchaumWalsen warf er gar mächtig auf,
Ferimlisch und vielgestaltig.

Alis chm erklang des Boxers Wort:
«Fort mit der freimlden Bande,
Sie drängt sich hinzu , sie raubt uns Brod,
O Buddha , welche Schanlde !"

Ansfkammten Kirchen ohne Zahl,
Paläste wurde gebwchen,
Die Bahnen zerstört , der Mord ging um.
So hat sich China gerochen.

Da fuhren des Fremdlings Truppen d' rein
Und schwangen die blutige Sichel,
Am tapfersten aber von Alken war
Der biedre deutsche Michal.

Er hotte die Kastanien gar
Dem Briten aus dem Feuer,
Denn edel war der Michel stets,
Darum dem Briten theuer.

Und als erst China aufgecheilt,
Da gab es viel Gkfchreie,
Der wollte dies , der andre das,
Jahn Bull , der schvie für dreie.

Er sprach : „Der biedre Michel ist
Der beste aller Geschöpfe,
Nur ihm geführt der Löwentheil:
Altchina 's «längst « Zöpfe/ (Jug .)

Ein Verehrer!
Humoristische Novellette nach dein Italienischen von Juliuö Pastg.

Als ich eims Abends in der Zeitung eine kleine Geschichte, betitelt:
„Äne Dame , von einem Herrn verfolgt " las , kam mir eine niedliche
Begebenheit ins Gedächtniß , welche mir vor einiger Zeit von einer

15 . Jahrgang

§uten Freundin , Magdalena Bieuville , anvertrau -t wurde . Es ist
vielleicht indiscret , das Abenteuer Magdalenas auszuplaudern , aber
es schadet nichts , und ich hoffe auf die Verschwiegenheit der Leser.
Magdalena theilte mir also Folgendes mit:

Drei oder vier Wochen verheirathet , sah ich Alles im rosigsten
Lichte. Meine Hochzeitsreise n>ar ein süßer Traum , ein ununter¬
brochener Zauber , besonders zu Anfang . Die Städte , die wir —
Paul und ich — besuchten, inberefsirten mich weniger , man kann mir 's
glauben , als Pauls Weste und Cravatte , und auf Weste und Cra-
vatte gab Paul etwas . Die berühmtesten Museen boten meinem Auge
nicht so viel Anziehendes , wie die Betrachtung des geliebten Antlitzes,
von dem meine Augen sich nicht wogwenden konnten . Als ich tm
Abtheil des Eisenbahnwagens , wo wir uns >wie ein Paar Liebende
versteckt hatten , die Reisenden neben uns Worte 'der Bewunderung
wechseln hörte über die Landschaft , di« wir durchflogen , bedauerte ich
sie im Innern aufrichtig , daß sie sich für so gleichgiltig « Dinge ^ mtrr-
ressiren konnten , während ich 'versunken war in Bewunderung der
üppigen schwarzen Locken, des schönen braunen Schnurrbartes und
der dunklen Augen meines Pauls ! Kurz , ich lächelte mitleidig über
jene Verehrer der Natur.

Alles das dauerte einen vollen Monat . Dann hielten wir uns
eine Woche lang bei einer alten Verwandten in Florenz auf . In
dieser Zeit traf ein Brief ein , der Paul am folgenden Morgen nach
Mailand rief . Allein wollte Paul nicht reifen , und ich hätte mich auch
nicht drein ergeben können , ohne ihn bei der alten Tante zu bleiben;
so packten wir in aller Eile unsere U'offet und reisten mit dem Abend-
zuge ab . Wir mußten di« ganze Nacht hindurch fahren . Anfangs
ging Alles gut ; Pauil war so liebenswürdig , wie er noch nie gewesen
war , immer hatte er für mich «in süßes Schmeichclwort , um mir die
Müdigkeit und die Langeweile 'der Nachtreise zu vertreiben. Ich war
entzückt. Fast ganz allein in unserem Abthcil , konnten wir zärtlich
mit einander plaudern , Hand in Hand , Auge in Auge , und das volle
acht Stunden lang ! Und ich hatte ihm so viel Zärtlichkeiten zu sagen,
daß mir die acht Stunden fast zu kurz dazu schienen.

Bis Mitternacht ging Alles gut . Da fing plößlich Paul an zu
gähnen , anstatt mir , wie bisher , galant zu antworten . Meine zärt¬
lichen Worte interessirten ihn nicht mehr , und ich glaube , daß er mir
schon feit einiger 'Zeit nicht mehr zugehört hatte . Endlich sagte er:

„Lieber Schatz , ich 'Wtt todtmüde ürfb kann mich des Schlafes
nicht mehr erwehren ; Du ohne Zweifel auch. Setzen wir uns ein
Jeder in eine Ecke und >machen ein Schläfchen ! Was meinst Du dazu ?" l

Und ohne meine Antwort abzuivarten , lehnte « sich in die Ecke,!

-H



bann fc() toffen ffctf fein * 9brgen, mit », rin CScpein auf bcm
'ttylief er 'halb bcn <&cplaf bet  Gerechten.

2Xis -verdroß mich, n-nfb’ber in bei  anderen Ecke sitzende Neisende,
ben -ich kaium Hatte einsteigen sehen, -rntb mit dem ich bisher noch
kein Wort gewechselt Hatte, legte die Zeitung , in der er gelesen Hatte,
tveg und rückte näher an mich heran . Ich beachtete ihn nicht , denn er
hatte ein Lächeln auf seinen Lippen , das mir gar n-icht gefiel . Zwei
oder drei Minuten blickte er mich schwegend an , was mich belästigte,
dann sagte er etwas verlegen:

„Sie sind nicht müde , gnädige Frau ?"
Ich antwortet « schroff : „Nein ; Sie auch nicht, wie es scheint!"
Diese Antwort brach die Unterhaltung kurz ab . Nach etwa einer

Viertelstunde begann mein Nachbar von Neuem:
„Wenn Sie lesen wollen , meine Zeitungen stehen Ihnen gern

tzur Verfügung ."
„Dante , mein Herr ! Ich habe ebenso wenig Lust zu lesen, wie zu

schlafen " , sagte ich in ebenso schroffem Tone , wie vorhin.
Mit fast mitleidiger Miene packte der höfliche Herr seine Zeitungen

zusammen nnd machte weiter leine Gesprächsversuche , sondern be¬
gnügte sich damit , mich aufmerksam zu beobachten ; es schien mir so¬
gar . daß mein -Ohr — das «in der That allein und hübsch ist . wie
Paul wenigstens immer sagte — seine besondere Aufmerksamkeit auf
sich zog.

So verstrichen eine , -wer, -drei Stunden . Endlich war das Ziel
der Reise nahe . Paul erwachte und -hatte kaum Zeit , seine etwas in
Unordnung gekommene Frisur zu ordnen , bis der Zug aus dem Bahn¬
hof in Mailand einfuhr . Wir stiegen in einem Hotel ab , und schon
eine Stunde später dachte ich nicht mehr an unfern Reisegefährten von
vergangener Nacht . Mer am nächsten Abend , während wir im The¬
ater waren , sah ich -mich wieder von seinem geheimnißvollen Blicke ge¬
troffen , den er fest -aus mich richtete . 'Es war ein Blick so voller Be¬
gierde , -daß ich erröthete , obivohl mir seine stumme Beredtsamkeit
schmeichelte. Dies dauerte während der ganzen Vorstellung . Den
nächsten und de-n darauf folgenden Tag traf ich. wo wir uns auch
aufhielten , stets den Eleganten Unbekannten in meiner Nähe . Offen
gestanden , glaubte ich, daß er in mich verliebt sei, da er mich mit solcher
Beharrlichkeit verfolgte , obgleich er mich nur in Begleitung Pauls ge¬
sehen hatte und sich doch selbst hätte sagen müssen , daß seine Liebes-
seufzer vergeblich waren . Immerhin muß ich bekennen, daß eS meiner
Eitelkeit etwas schmeichelte, mich trotz der stummen , aber strengen
Uebevwachung Pauls so beharrlich verfolgt zu sehen; es gab mir
fast das Bewußtsein , daß ich wirtlich etwas von jenem verhängniß-
vollen Zauber besäße , „der Es die Schritte der Männer Opfer der
Liebe streut ", wie ich einmal 'in einem alten Roman gelesen, der im
Pensionat verboten war , aber mich besonders einige Monate vor meiner
Hochzeit begeistert hatte . Und Paul hatte mir so oft wiederholt , als
er mir den Hof machte, daß ich die Schönste aller Schönen sei, so daß
ich schließlich selbst davon überzeugt war . Und ich gefiel mir in der
reizenden Rolle der unfreiwilligen und angebeteten Tyrannin.

Am folgenden Tage blieb mein Opfer unsichtbar zu meinem
großen Erstaunen . Darf ich es ausspvechen , daß ein Verdruß sich in
mein Erstaunen mischte ? Aber Erstaunen und Verdruß sch:vanden , und
es kam mir der schauerliche Gedanke, 'der arme junge Mann könnte
alle Hoffnung verloren und sich getödtet haben . 'Getödtet aus Liebe
zu mir ! Schrecklich! Den ganz Tag war ich traurig . Wiederholt tra¬
ten mir fast die Thronen in die Augen , ohne daß ich, wohl verstanden,
die Ursache meines Verdrusses anerkennen wollte . Am Abend lehnt:
ich ab , auszugphen , und drang in Paul , ohne mich in 's Theater zu
gehen, -das erste Mal seit unserer Verheirathung . Ms ich allein war,
gab ich mich trüben Betrachtungen hin ; ich fluchte der Schönheit , die
für mich die 'Quelle so grausamer „Gewissensbisse " war . und bemühte
mich mit allen Kräften , meine befriedigte Eitelkeit , die mir zu gleicher
Zeit solche Qualen bereitete , weit von mir zu jagen.

So saß ich, -das Gesicht in den Händen verbergend , da , als ^Paul
zurllckkehrte, viel früher , als foaä Theater zu Ende sein konnte. Beun¬
ruhigt durch meine unvermuthete und ungewohnte Schtvermuth hatte
er, wie er mich umarmend sagte , es nicht itber ' s Herz bringen können,
länger von mir fern zu bleiben . „Noch immer traurig,mein Schatz ?"
fragte er zärtlich . Ich suchte zu lächeln, um ihn zu beruhigen , aber
jene „Gewissensbisse " quälten mich mehr denn je. •• . >! !**

Paul setzte sich mir gegenüber und nahm eine Zeitung zur Hand.
Als er etwa zehn Minuten lang darin gelesen hatte , kam plötzlich ein
„Ach" über seine Lippen , so verwundert . -daß ich neugierig ihn nach der
Ursache seines Erstaunens fragte . Statt aller Antwort las er laut
vor:

„Gestern Abend verhaftete die Polizei ein Individuum , welches
sich Graf C . nannte . Seit etiirigen Tagen in Mailand angekommen,
besuchte er die Zusammenkünfte der vornehmen Mlt , wo er, dank

. .— ■ — . .
feinet eTeffanten  mit » t >or neunten OTuftreten », sein « Opfer  faifb . « B :e
ec 3trafbei -verfuhr , -ist üfirrgertB neu unt » originell . Mit Ke-wnerVttck
wußte er -die Brillanten und anderen Edelsteine , die den Schmuck der
Damen bilden , Ohrringe . Armbänder , Broschen nfw . abzuschätzen,
dann näherte er sich dem von ihm beobachteten Schmuckgegenstarrde und
bemächtigte sich seiner mit geschicktem Griffe . Um kein Mißtrauen
hervorzurufen , verbarg er seinen Raub mit galanten , mehr oder
weniger aristokratischen Worten . Dieses Verfahren ist ihm stets ge¬
glückt, wie aus den Mittheilungen des Polizeikommissars in Florenz
hervorgeht , wo er sich vor seiner Ankunst in Mailand aufgehalten Hat.
Aber jedes Ding hat seine Zeit , und gestern Abend wurde er beim
Ausgang des Theaters von dem Gemahl der Frau X. aus der That
ertappt und der Polizei übergeben . Er wird sich wegen einer ganzen
Anzahl solcher Spitzbübereien - zu verantworten haben ."

Paul lachte . Ich wurde roch bis über -die Ohren , an denen zwei
prächtige Brillanten glänzten . Glücklicherweise sah mich Paul in
diesom Augenblicke nicht an . So galt also die Aufmerksamkeit meines
beharrlichen Verehrers nicht mir , sondern meinen Brillanten ! Ich muß
gestehen, diese Entdeckung machte mit einem Schlage meine ganze
Eigenliebe , mein -ganzes Vertrauen auf meine vermeintliche Schönheit
zu -Schanden , das mir beinahe so kheuer zu stehen gekommen wäre.
Und ich habe vor den „Verehrern " ein heilsame Furcht bewahrt , heil¬
sam für mich, wie für meine Schmucksachen!

„Was sagst Du zu diesem Spitzbuben ?" fragte mich Paul.
„Er ist ein schlechter Kerl , der streng bestraft werden müßte ",

antwortete ich zornig . Glücklicherweise wurde nicht weiter davon ge¬
sprochen, aber meine „Gewissensbisse ", meine Eitelkeit , mein wachsendes
Interesse war mit einem Male -dahin , wie man sich wohl denken kann,
für immer ! .

Das ist das Abenteuer meiner Freundin Ntagdal -ena , das meinen
schönen Leserinnen vielleicht einmal bei Gelegenheit von Nutzen sein
kann . Aber nichts davon verrachen , es ist ein Geheimniß!

fratt Tliih-ß. die gelbe Sfiiiirmniü
hak folgende Proklamation an dir Boxer erlassen:

„Geliebte Helden ! Näüibergesiiildel! Söhne des Himmels ! Mise¬
rable Schwülnebande ! Tapfere Bertheidiger der Humanität gegen die
weißen Barbaren ! Mordbuben und Halunken ! Edelste der chinesischen
Nation!

Schlachtet die europäischen Hunde ab , wenn Ihr sre trugen
könnt ! Daß mir keiner eiiröm Weißen ein Haar krüimnt ! Beschießt
mit den Kanondn der Rcgirrungstruppen die Gchandtschaskn , macht
sie düm Erdbpcvn gleich ! Jeder Ziegel aus dem Dache sei Euch hÄig.
Metzelt Weib und Kinder nieder ! Ihr hastet mir persönlich für das
Wohlergehen dor Gesandten ! Ich kann die Bestien nicht crusstehen!
Grüßt sir demüchig von mir ! Sie sind meine theuersten Freunde.
Keine Scho -n>.?ng den Hrendm ! Bedenkt , daß wir mit den Europäern
in tiefem Frieden leben ! Am besten ist 's , Ihr ermordet sie im Schlaf!
KdmMt ihnen in jeder Weise -entgegen ! Schlitzt den Kerls den Bauch
auf ! Seit eingedenk der humanen Lehren 'oes Großen Cvnsustus,
seid tollare-nt -gegen die Christen ! Spießt die Ungläubigen , zürnet ihre
Häuser an ! Seid wahrheitsliebend und ehrlich in allen Unterhand¬
lungen ! Lügt sie an , 'daß sie blau werden ! Die Götter wollen Frieden
und Menschlichkeit ! Mordet und schändet , sengt and brennt ! Seid
milde und gütig ! Und bleibt eingedenk unseres großen Ahnherrn
Dschi-nzisÄhan , der sein« 6 Millionen Menschen hrngcsäbült hat!
Seid tapfer , hinterlistig , edelmüthig und heimtückisch! Wo ihr Wehr¬
lose trefft , seid menschlich, wie der selige Tamevkan ! Werft ihre Kinder
ins -Feuer , erdrosselt die Greise , mißhandelt die Frauen ! Achtet dir
Völkerrechte ! Prinz Tuan ist ein gefährlicher Verschwörer ! Tobtet ihn.
er ist vozelsrÄ ! Wer 4hn scheel anstcht , wird ge-pfählt ! Wer ihn sieht
und nicht umbri -ngt , wird enthauptet!

Und geht los -auf die weißen Teufel ! Achtung vor den befreunde,
feit Mächten ! Geht mit dem Segen der Götter ! Der Teufel soll Euch
loihwe-iise holen ! Menschlichkeit ist die Parole ! Meuchelmord das
Feldgeschrei ! 2suh -si

Kaiserliche Tante von China ."
Unter dem Erlaß stehen die chinesischenWorte:
„I sag net a so und sag net a so. daß uw net sagt i hätt a so

xagt odr a so !"

Der Herr Leutnant isst in ein recht „windiges " Qüartier gekom¬
men . Das Bett ist nicht allzu sauber und Alles , was Comfort heißen
könnte , so MveseO als möglich. Krvtzdern streckt siH her mW Krie-
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„WvL gsievk's?" 1
„Di««Bänrin «läßt denn Herrn Leutnant lagen, der Herr Leutnant

sollen sich bald »ocrschen."
„Ist sie verrückt?"
..Nein, Herr Leut'lvant. Aber sie favjt, sie braucht die Masch-

ischüffvl!"
„Schon gut. es wird nicht so prckssicen."
Der Leutnant schaut sich die Waschschüssel an — sie sicht einem

„Milchwäidsing" beträchtlich ähiüich.
„Wahrscheinlich muß dies Reini-gungsinstrument noch für einen

Zweiten «dienen. Vielleicht für den Einjährigen, der auch mit ein-
fluartirt ist."

Der Herr Loutnant duselt wie'oer ein — nicht für lange! Es
iklopst. Wieder der Bursche.

„Was grebt's ôenn schon wieder, «in Dreiteufelsn'ameN?"
„Die Bäurin läßt dem Herrn Leutnant sagen, der Herr Leut¬

nant möcht' sich«gleich waschen, die Bäurin braucht die Schüssel noih-
tvendiy!"

„Ja warum denn?"
.̂WeilA« Sokoaten.die 'hier im Quartier lioaen — ihrenKaf-

!kre dar in kriegen  sollen !"

Katladk.
Die Geisterstundekam heran:
Da holt Frau Lisbeth ihren Mann.

Die StammtischrUnde lächelt zwar,
Doch Manchem wird es wunderbar.

Und einer spricht mit leisem Hohn:
„Der hat es überstanden  schon !" .

Miß Edith'- heirath.
Eine ainerilauische Geschichte von Bayard

' .̂Die 'Heirath ist in jeder Hinsicht wünschenswerth". sagte mein
Baker -und 'oa der Wagen gerade über einen Stein fuhr, sodaß es uns
einen ganz schrecklichenStoß gab, so sagt« ich Nichts. Er aber fuhr
fort : „Sie ist jung, reich und hübsch, sehr hübsch sogar und ihre
soziale Stellung ist eine ganz ausserordentliche."

„Wer weiß, wie ihr Temperament ist, ihr Charakter. ihr . .

«DXe— W« ftwvgt *2>awe — -rAft̂ \tn \g« au ^ \ Wfc» WxitUtv. ^ >’.t
l -ral tiri ^ g wn'ö ^ tVbe'ia .TXfttn tVtt. Ahr « Ä\«*Cött rav ^ -Sycen Sba»
f \t\ mit angenehm aui . -©Ve gerades «al OTvtViwm Daler ju
und schüttelt« ihm lrüstig die Hand. Dann sah sie aus mich hin und
ein kaum me-rklicheS Lächeln flog über ihr Gesicht.

Sie war eine reizende, vornehme Erscheinung, di« mich sofort für
sie einnahm.

„Ich hoffe, wir werden gute Freunde wevden". sagt« sie und streck¬
te auch mir ihre Hand entgegen. Eine kleine, weiße Hand nebenbei.

„Dann begegnen sich unsere Hoffnungen, gnädigstes Fräulein ",
entgegnete ich und sie lächelte wieder.

„Papa ", sagt« ich dann, als wir eine Weile über dies und das
und im Gru-n«de über gar nichts gesprochen, „wenn Du jetzt in den Klub
gehen willst und

„Ach nein . . . ich . . ."
„Dann könntest Du Dich anderweits nützlich machen. Papa , ich

möchte nämlich . . . wie soll ich sagen, ich möchte Dinge mit Fräu¬
lein Mary besprechen, die Du nicht zu hören brauchst."

„Mit mir ?"
„Ja , gewiß, und da stört mich Papa . Sie nicht anch?"
„Wenn Sie glauben?" lachte sie und Papa fiand auf, murmelte

was von ungezogener Junge , packte mich dann am Ohrläppchen und
sagte: „Na, mach' Deine Sache wenigstens gut ", und ging.

„Fräulein Mary ", sagte ich, als wir allein waren, „lassen Sij
uns offen miteinander reden, Sie wissen, warum ich von meinem
Papa hierher geführt wurde.

„Allerdings."
„Unsere Väter wollen um jeden Preis aus uns ein Paar

machen. Das wäre ja soloeit ganz gut. aber das Heirathen ist denn
doch keine Sache, die man sich so mir nichts, Dir nichts befehlen lässt."

„Das finde ich auch."
„Ich finde es mindestens seltsam, dass einem gesagt wird : „Du.

das Fräulein , das Du bisher nie gesehen hast, haben wir Dir zum
Werbe bestimmt", und der Dame : „Du , «dieser junge Mann , der heute
herkommt, der muss Dem Mann werden." Ich weiß nicht, wie S i e
darüber denken, Fräulein Mary ."

.̂Jch finde es abscheulich."
„Nun haben unsere Eltern viele Grünve, wesh,.X ihm.: unsere

Heirath wünschenswerth ist?"
„Ja . Die haben sie anscheinend.
„Wir müssen also, um uns nicht zu heirathen, auch wiederum

unsere Gründe -haben. Nicht wahr?
„Selbstverständlich."
„Nun frage ich Sie . -haben Sie solch einen Grund ?"
„Eigentlich nicht", sagte sie und schüttelte wie bedauernd ihr

„Glänz sivd."
„Dann trägt sie Brillen , wicht wahr?"
„Mache kein« dummen Späße , sie ist reizend und 'damil Punkrum.

Und ich und ehr Vater wir sind übereingekommen
„Aus uns ein Paar zu machen. Ich weiß. Dazu aber, lieber

Papa , gehören Zwei."
„Ja , Du und sie."
„Ich für meinen Therl danke. Daß sie mich gern nennen würde.

daS glaube ich Dir aufs Wort . Da weiß ich noch andere, die es
gerne thäten. Im Uebr>igen, 'wie sicht denn die junge Person aus ?"

„Sie ist keine junge Person . Sie ist eine junge Dame, 'wenn
ich bitten darf ."

„Nun ja. also wie ist sie denn — blond? oder braun ? oder
schwarz?"

„Blond, «wenn Du es wissen willst."
„Ich -hasse die Blonden", sagte ich. „Aber ebensogut hätte ich

gesagt, „ich Haffe die Schwarzen", wenn er gesagt hätte, sie sei schwarz."
„Unsinn. Dein« May war blond, Deine Fanny -war blond,

Deine . .
„Ja — die", machte ich und zog das die so lange ich konnte.

„Doch sagtest Du nicht, diese Heirathsei in jeder Hinsicht wünschens¬
werth. In welcher denn?"

„Das kann ich Dir jetzt nicht sagen. Da ist das Haus , Du wirst
sie sehen und Dich in sie versieben, das weiß ich ganz genau."

' ..Ich 'weiß das Gcgenl'heil."
' „Na . «wir werden'» ja sehen. In jedem Fall bitte ich Dich, be¬
nimm Dich so gegen d'.e junge Damr . . ."

-s' VSÖfe ich micha-ntipathi-schen Werbern gegenüber immer benehme."
- Im übrigen war das Haus sehr nett. Alles -was man von einer
hübschen Billa verlangen konnte. Auch das Zimmer, in das wir t '.n-
gvführt wurden, -heimelt« an. Es war. reich und geschmackvoll möb-
liert, durchaus nicht überladen und 'ich weiß nicht, aber €in gewisses Et-
jy§s vemeth die weihliche Hand, die da waltete.

Kirschen. „Und Sie ?"
„Ich auch nicht. Im Gegentheil."
„Wie -meinen Sie 'da5?"
„Ganz einfach. Ich wäre froh, wenn ich . . . -wenn ich ein

Mädchen wie Sie zur Frau bekommen könnte, aber aus eigenem An¬
trieb. nicht auf Befehl.Wir müssen also, da wir sin Grande keinen
Grund haben uns -nicht zu heirathen, irgend einen solchen finden.
Das wird uns nicht schwer werden. Jetzt, wo Sie mich gesehen haben,
kömren Sie ja sagen, daß ich Ihnen nicht gefalle."

„Ich darf doch nicht lügen. Sie sind doch ein ganz hübscher,
junger Mann ."

„Schade! Aber ich habe viele Fehler. Ich gebe sehr viel Geld
aus ."

„Wir haben es doch 'dazu", sagt« sie; und zuckte bedauernd m:t
den Achseln.

„Ach ja . . . leider . . . leider, leider. Aber halt , ich habe es.
Ich rauche, ja ich bin sogar ein -ganz leidenschaftlicher Raucher. Viel¬
leicht können Sie einen solchen Mann nicht vertragen?"

„Oh. Papa raucht auch stark und er meint, daß mir der Duft
einer Cigarette über alles geht. Ja , wenn ich es nun aufrichtig ge¬
stehen darf , ich rauche selbst -und zwar nach der Tafel . . . Aber,
nun haben wir 's . Vielleicht ist das ein Grund für Sie . . ."

„Im Gegentheil, ich finde es nett, wenn Damen rauchen . . .
So ift's also «wieder nichts -damit. Aber nun habe ich es wirklich, ich
kann's nicht leiden, -wenn eine Frau Klavier spielt, und, was ja jetzt so
modern ist. auch singt." , „

Ich habe keins von beiden gelernt, für keines Passion."'
„Ich -spiele nicht -Golf", rief er, verzweifelt, noch immer keinen

Anlaß zu 'finden.
„Ich halte das Spie -l auch für ganz absurd . . .

- ^ „Ein-öDame, die radelt, ist mir ein Gräuel."
„Auch ich finde diesen Sport für Damen nicht sehr

mich brächte niemand auf ein Rad . . . .
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paffen Würben. “
Sie rrfcfte. . Leider seh ich daS auch."
.Wer wir thuns doch nicht, wir lassen uns nicht das Herrathen

befehlen."
„Absolut nicht, darüber fin-d wir auch einer Ansicht."
„Was affo thun ?"
„Halt , so geht es ", rieif ich noch einigem Besinnen . . Wann soll¬

ten wir heivathen , Wenns nach dem Wunsche unserer Väter ginge ?"
.In vier oder fünf Wochen sollte die Hochzeit sein ."
.Hurrah !" rief ich und sprang auf und faßte sie um die Taille

und gab ihr einen Kuß , daß sie vor Schreck ausschrie . . Wissen Sie.
was wir thun . Wir heivathen nicht, wir heivathen nicht auf Beschl.
Wir heivathen , weil wir es so wollen . Jetzt , gleich . . . . wollen
Sie ?"

.Jetzt ? Ja , was fällt Ihnen denn ein ; wie kann denn das sein ?"
„'Kolossal einfach . Unser Wagen ste-ht draußen . Ich entführ:

Sie , wir fahren in die Stwdt , eins , zwei, drei ist ein Notar , ist ein
Geistlicher da . Wir werden koprckiert, wir kommen zurück, unsere
Väter fragen uns wo wir waren ? Wie die Sache steht ? Wir sagen
.nein , wir wollen nicht . Wir wollen ganz gewiß nicht, denn . . . .
wir sind schon verhcivathet ."

.Geht das so schnell?"
„Ja gewiß . Also kommen Sie . . . romnrst Du , Mary ", und ich

schlang wieder meinen Arm um sie und zog sie 'wieder fest an mich.
Sie aber machte sich hastig los.
.Lassen Se mich doch", sagte sie. „Warten Sie doch wenigstens

— bis ich meinen Hut hole. Dick."
Der Hut war aber bald da und die Trauung konnte alsbald er¬

folgen.
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fid)  zu biefetm Sivecfie in  Wie, 10 Stilmnebev bemnfyfmrtc  Stadt . Dort
.bekommt er für  den Schein sein Geld in Wanten  ThaSern ausgezahlt.

Da wird ihm bei der Hitze .das Geld in der Nocktasche unbequem
und es giebt ihm ein Freund den Rath , sich das Geld durch die Post
für 20 Pfennige schicken zu lassen.

Das thut Michel — ist aber nicht wenig überrascht , als ihm der
Postbote am anderen Tag « wieder einen — Hundertmarkschein buin'g:.

Allerlei Mumoristisches.
• Seine Einschätzung.

Der Viehhändler Meyer und der Gutsbesitzer Brvuberg aus ver-
schütdenrn Orten der Berliner Umgebung hatten vembredet , sich auf
der Vorortstatron zu hoffen , um zusammen zum Biehmvrkt « zu fahren.
Jener wollte sin Paar Ochsen, dieser mehrere Schweine mrkbringen.
— Dd desteschirt« der Viehhändler Meyer plötzlich in telegraphischer
Kürze:

.Herrn Gutsbesitzer Brauberg auf Wakdhof . Morgen Schweine
auf dem Bahnhof . Sir erwarte auch. Ich kann nicht mitkomMen,
da der Perfonenzug Mne Ochsen befördert . Rmdvieh im Preis « ge¬
stiegen. Sehen Sie lick vor . Wenn Sie Ochsen brauchen , denken
Sir an mir . - Meyer ."

• KannibalischesMißverständniß.
Gouverneur in Afrika unternimmt eine Rundreise . In

einem Dorfe angekommen , befiehlt er dem schwarten Lehrer , ihm seine
besten Schüler zu bringen . Der Gouverneur will nämlich die Keinen
mit Geschenken überraschen . — Bald daraus tritt der dmck>kfarbigc
Pädagog mit ztoei stämmigen Jdngrn an . — „Herr ", sagt er , „diese
kann ich Dir besonders empfehlen — sie find aus einer sehr schmackhaf¬
ten Familie !" - \ < - ,

V 1 E i n guter Freund.
Moses hat beim Viehhändler einen Bauern schlver hintergangen.

Davon erfährt der Viehhändler Jonas . Die Geschichte will ihm nicht
aus dem Kopfe . Einerseits Lrgert 's ihn , daß er nicht das Geschäft ge¬
macht hat . andererseits empört chn die Keckheit, mit der es abgewickelt
wurde . Endlich geht er zu Abraham , von dem er weiß , daß er mit
Moses in alter Feindschaft lebt . Er erzählt diesem den ganzrn Vor¬
gang in lebhafter Schilderung . „Wie haißt ?" sagt er zum Schluß.
„<? Gemeinheit ? Angeßeigt muß er werden , der Moses und einge¬
sperrt soll er sein! 2lber Du mußtn a-nßeigen , Abraham , Du mußt
schreiben an den Herrn Staatsanwalt , was der Moses is für e' Gau-
«er . — Ich kann 's nicht thun . Ich bin sei' Frcmrd !"

GroßeEnttäu  schling.
Junger Maker : „Diese Kunsthändler sind doch gar zu anmaßend.

Sagt mir da eben der Kerl , so sähe überhaupt kein Löwe aus ! Der
thut gerade so. als hätte er schon aHe Löwen gesehen !"

Lakonisch.
D « ne : . Ach, was HW wohl gegen mein Zahnreißen ?"
Hausarzt : „Zahn reißen !"

lobt ? !"

Schlimmes Zeichen,
Nun , Emilie , Du hast Dich jo mit dem Assessor ver-

„Ja — aber denke Dir nur , alle me'-ne Freundinnen gönnen mir
ihn — und da mein ' ich immer , es muß 'nur Haken haben !"

Anzug lichesGeschenk.
freund : „Was hat Dir denn Deine Cousine zum Geburtstag

geschenkt?"
Student : „O , eine reizend gestickte Tasche . . . zum Aufbewahren

von Pfandscheinen !"

Eine sparsame Hausfrau.
— „Nun , Elise , hast Du , wie ich Dich gebeten , in diesem Mo¬

nat etwas erspart ?"
— . „Jawohl ! Ich habe mit dem Kaufmann gesprochen und

ihn ersucht, er solle erst im nächsten Monat seine Rechnung schicken!"

Im Concertsaal.
Herr : „Was hat Ihnen wohl beim Erlernen Ihrer Kunst di!

meisten Schwierigkeiten gemacht ?"
Dame : „Die Nachbarn !"

Ein Kenner.
— „Mso Ihr Sohn will sich schon verhnrathen ? Der könnte

schon noch warten , bis er etwas klüger ist ."
— »»Ja , wenn er erst klüger ist, heirathet er gar nicht !""
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